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em Nenſchen iſt von Natur eine Begierde zur Unſterblichkeit ein
gepflantzet, und dieienigen, in welchen die Ehrbegierde ihre Fackel
angezündet, haben ſich allezeit bemuhet, ſo viel als moglich ein
ſtets wahrendes Gedachtniß hinter ſich zu laßen, und ihr Anden
cken auf die Nachkommen fortzupflantzen. Sonderlich hat man
ſolches von ieher durch koſtbare Begrabniß-Gebaude und anſehnli—

che Grabmahle zu bewerckſtelligen geſucht. Mauſolus, Konig in Carien, Her-
meas, Amafſis, zwey Konige in Cypern, prangten weyland ſehr vorzuglich mit
ſolchen Gedachtnißmalern nach ihrem Tode, und die erſtaunend hohen Begrab—
niß-Gebaude in Egypten, die in Geſtalt hoher ſich in die kuft aufthurmenden
Saulen faſt an die Wolcken reichten, Gebaude von einer ſo erſtaunenden Gro
ße, daß an einer dergleichen Pyramide auch wohl einſtens z6oooo. Perſonen ge
arbeitet, ſind aus den Alterthumern viel zu bekannt, daß ſie keine Erklarung
weiter nothig haben. Die edlen Romer, wenn ſie das Gedachtniß großer Man
ner verewigen wollten, gaben anbey auf ihren Ehren-Saulen, Statuen und
Bildern in ſinnreichen und vortreflichen Aufſchrifften derſelben ihre, Tugenden
und herrlichen Thaten zu leſen. Wo ſind aber ietzo alle dieſe koſtbaren Mauſolea
und Pyramiden, und der edlen Romer ihre ehemaligen Ehren-Saulen, Statu-
en und Bilder? Sie ſind umgefallen, ſie ſind nach und nach verloſchen und un—
tergegangen. Es iſt eine vergebliche Bemuhung durch.koſtbar erbaute Grabmah
ler und Begrabniße, durch kunſtlich gehauene Leichenſteine, durch gegoßene und

koſtbare Platten, durch wohlgetroffene Bildniße mit witzigen Aufſchrifften, und
durch andere dergleichen Dinge ſein Gedachtniß zu verewigen. Alter, Zeit und
Roſt verzehren, verwiſchen und verloſchen alle ſolche Denckmahler, und auch die
Muntzen, welche das Andencken derer, denen ſie zu Ehren verfertiget werden,
aufbehalten ſollen, verlieren ſich endlich durch die Lange der Zeit. Nicht leichte
aber wird das Andencken eines Mannes vergeßen, deßen ſeine Tugenden und
Verdienſte der Geſchichte einverleibet werden. Die Feder der Gelehrten iſt es,
der wir noch ietzo die uberbliebenen Nachrichten von großen Mannern aus dem
Alterthume verdancken mußen. Die Geſchichte iſt es alleine, welche das An
dencken des vergangenen his auf die Zukunfft bewahret. So nun Tugend und
Verdienſte in der Geſchichte unſterblich ſind, wie dauerhafft wird ſodenn nicht
das Andencken eines Mannes ſeyn, der durch ſeine Tugenden und Verdienſte
auch andern wiederum den Weg zur Tugend und Verdienſten gezeigt und gebah—
net hat. Sein Andencken bleibet in der Geſchichte auf ewige Zeiten, es bleibet
aber auch unvergeßen in den Hertzen der Kinder und Kindes-Kinder derer, de—
nen er den Weg in ſeinem Leben gebahnt und gezeiget hatte. Jch glaube nicht
dieſe meine Gedancken in dunckle Worte eingehullet zu haben, und ich rede ietzo

von wohlverdienten Schulmannern. Solche Manner, ſind ſie, was ſie ſeyn ſol—
len, mußen fromm, gelehrt, arbeitſam, uneigennutzig, redlich und treu ſeyn.
Solchen Mannern aber, wenn ſie nun alt geworden und eine große Erfahrung
haben, kan es auch ſodann nicht an Verdienſten fehlen. Schulen ſind von ieher
ſchon bey den erſten Eltern und Erzvatern, allezeit in Kirchen und Republicken
nothige und unentbehrliche Anſtalten geweſen, ſie ſind die Saamen und Pflantz—

Garten, darinnen nicht nur Leute erzogen werden, die EOtt dereinſten in Kir—
chen und Schulen dienen konnen, ſondern auch Regenten, Rathsherren, Rich—
ter und Rathe, getreue und geſchickte Aerzte, ehrliche und redliche Burger und
gehotſame Cinwohner. Deun auch Burger und Einwohner eines Ortes wer—

den ihren Handel und Gewerbe mit deſto beßrer Kunde und Nahrung treiben,
und nicht leichte in einem Verfall ihrer Handthierung gerathen, ie fleißiger ſie ſich

vorhero in Schulen den Unterricht ihrer Lehrer zu Nutze gemacht hatten. Ein
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rechtſchaffener Schulmann fuhret ein hohes und furtrefliches Amt, er hilft Kirche
und Regiment, er hilft den gantzen Staat in ſeinem Wohlſeyn erhalten. Solche

Manner gehoren vorzuglich unter dasjenige Volck, welches ſich GOtt gantz ins—
beſondre erwehlet und ſein Volck nennet, deßen Tage ſeyn ſollen, wie die Ta
ge eines Baumes, und das Werck ihrer Hande ſoll alt werden bey ſeinen
Auserwehlten. Sie ſollen nicht umſonſt arbeiten, noch unzei
tige Geburt gebahren: denn ſie ſind der Saame der Geſeegneten des HErrn,
und ihre Nachkommen mit ihnen. Eſa. LXV. 22. 23.

Eine allgemeine Erfahrung beſtatiget uns die Wahrheit dieſer Verheiſ—
ſung unſers GOttes, und auch wir bringen heute unſers Ortes einen wohlver
dienten SchulLehrer zu ſeiner Ruhe, der ſo alt geworden, als ein Baum—
den er gepflantzet hat, der nicht umſonſt gearbeitet, ſondern als ein geiſtlicher
Baumeiſter und Weingartner viel nutzliches ausgerichtet. Seine Schuler ha
ben in einer großen Menge ſchon langſt ſenen Ruhm in der Welt ausgebreitet, und

verdancken dieſem ihren Lehrer einen Theil ihrer Wißenſchafften, ſeine Schuler, an
welchen er nicht nur hier in der Welt Frucht und Freude gehabt, ſondern auch
in Ewigkeit haben wird. Lutherus ſetzet mit Recht hier einen gantz beſondern
Vorzug, daß man in Schulen Baume erziehet, welche ſich biegen laßen, und
nur ſelten einige zerbrechen, da hingegen Prediger in den Kirchen klagen mußen,
daß ſehr viele ſich nicht ſagen laßen. Was aber Lehrer und Schulmanner in ih—

ren Pflantz-Stadten bauen, das bauen ſie auch, durch GOttes Beyſtand, oh—
ne daß es andere beſitzen oder verderben konnen. Galat. 4, 17.

Es war aber unſer alter wohlverdiente Schulmann, zu deßen Nach—

ruhm wir ietzo dieſe Blatter ſchreiben, nicht nur ſelber aus einem alten vornehmen
Prieſter Geſchlechte entſproßen, und ein Saame der Geſeegneten des HErrn, ſon—
dern es ſind es auch, und werden es aüch noch ferne ſeyn alle ſeine Nachkommen

mit ihm. Wie nun derienige nicht ſtirbt, ob er gleich ſtirbt, der ein gutes Ge—
dachtniß hinter ſich laßet, ſa wird auch dieſer unſer alte und nun wohlſeelig ver—
ſtorbene Lehrer, den wir heute begraben, allezelt in einem ewigen gitten Gedacht
niß leben. Seine Lebens-)Geſchichte richtet ſich in der Kurtze nach dem Raume

dieſer Blatter, vielleicht findet ſich aber einer von ſeinen ehemahligen Schulern,

der aus Danckbarkeit bey einigen Ruhe-Stunden in ſeinem Amte ſich die lobens—
wurdige Muhe giebet, den kebens-auf dieſes ſeines geweſenen Lehrers in einem
weiter n und gehorigen Umfange der gelehrten Welt vorzulegen.

Der wohlſeelig verſtorbene Tit. deb. Herr Samuel Friedrich Bucher,
bis in das 37. Jahr wohlverdient geweſener Conrector bey allhiefigem Gymnaſio,
wurde gebohren 1692. den 16. Sept. in Rengersdorff bey Gorlitz. Sein ſeeliger Herr

Vater war Tit. Chriſtoph Friedrich Bucher, anfangs Paſtor zu Frauenheyn, in
Meißen Großenheyniſcher Ephorie, nachgehends zu Königsheyn in der Lauſitz, ohn
weit Gorlitz, und endlich zu Rengersdorff. Der GroßVater iſt geweſen M. Martin
Bucher, Paſtor zu Zabeltitz undAdjunctus der Großhayniſchen Ephorie in Meißen,
der Groß-Groß· Vater M. Chriſtoph Bucher, erſt Diaconus zu Taucha bey Leip
zig, wo er hernach 1629. als Paſtor verſtorben iſt: Der Uralter Vater, Chriſtoph

Bucher, war zu den Zeiten Lutheri ein Patricius und Stadtrichter zu Eisleben,
und ſoll von einem Adelichen Geſchlechte aus Schleſien geweſen ſeyn. Des wohl—
ſeelig verſtorbenen Herrn Conrectoris ſeine ſeelige Frau Mutter war Tit. Frau
Magdalena Sibvylla, eine Tochter Herrn M. Samuel Senffs, welcher 52.
Jahr im Predigt- Amte gelebet, und Ober-Pfart in Stolpen geweſen, zuletzt
aber Herrn M. Johann Ernſt Hertzogen, nachherigen hochverdient geweſenen
FPaſtorem Primarium in Zittau, als Adjunctum Paſtoris erhalten. Die Senffi
ſchen Vorfahren und Anverwanden, mehrentheils im Prieſterlichen Stand, hat
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dieſes Herrn Paſtoris ſein Sohn, Herr M. Carl Samuel Senff, auch Ober—
Pfarr in Stolpen, in der Vorrede der Stolpiſchen Cypreßen ausgefuhret. Jn
der heiligen Tauffe, bey welcher 7. Prieſterliche Perſonen Zeugen geweſen, hat—
te der Wohlſeelige Herr Conreetor die Nahmen, Samuel von dem mutterli—
chen Groß-Vater, und Friedrich von ſeinem ſeeligen Vater erhalten Sein
ſeeliger Vater hielte zwar zu Hauſe anfanglich verſchiedene Privat Informatores,
weil dieſe aber in litteris humanioribus nicht ſonderlich geubet waren, ſo nahm
derſelbe bey fernern Jahren die Jnformation dieſes ſeines Sohnes ſelbſt uber ſich,
brachte auch Denſelben in der lateiniſchen, griechiſchen und hebraiſchen Sprache
ſo weit, daß Er Annd 1709. in dem Gymnaſio zu Zittau ſeinen Ort in den obern
Claßen finden konnte. Hier kam Jhm nun die Ordnung und Deutlichkeit im
Lehren und Vortrage eines hochverdienten Hoffmanns, und die Grundlichkeit
in ſoliden Wiſſenſchafften eines gelehrten M. Miri gar ſehr zu ſtatten. Anno
1711. nahm Jhn ſein ſeeliger Vater nach Hauſe, um Jhm nicht allein noch weiter
in obgedachten Sprachen, ſondern auch in der lateiniſchen Poeſie, darinnen er
hauptſachlich ſein Vergnugen fande, noch einen mehreren Privat-Unterricht zu
geben. Kurtz vor Oſtern Anno 1712. kam der wohlſeelig verſtorbene Herr
Conrector wieder nach Zittau, und valedicirte publice ſub Programmate Recto-
ris. Hierauf begab Er ſich in ſolchem i7i2ten Jahre nach Wittenberg, und wur

de den iten Maji unter dem Rectorate Herrn Prof. Planers unter die Zahl der
Studirenden eingeſchrieben. Hier horete Er nun und zwar in der Philoſophie
und Hiſtorie, D. Klauſing, D. Janum, den Rath von Berger, D. Vatern,
D. Heuchern, D. Brendeln, D. Loſchern, in der Theologie aber den General—
Superintendent D. Loſchern, und faſt taglich 4. Stunden D. Wernsdorffen,
ſodann auch D. Schrdern und D. Klauſing. Weil nun der ſeel. Herr D. Werns—
dorff ein leichtes und fließendes Latein redete, ſo ſchrieb ihm unſer wohlſeelig
verſtorbene Herr Conrector faſt alle Worte nach, und erlangte dadurch eine
ſolehe Fertigkeit in Reben und Schreiben, die. Jhm hernach vielen Vortheil brach
te, als Er ſelber anfieng einigen Herren Studioſis die Ebraiſche und Griechiſche
Sprache zu lehren; wie er denn ſchon in Zittau einigen Commilitonibus ein Colle-
gzium Ebraicum geyalten hatte. Jn den andern Orientaliſchen Sprachen be—
diente Er ſich in Wittenberg der Anweiſung des damahls gelehrten M. Petri.
Anno r71z. erhielte Er in Wittenberg von dem Herrn Rath von Berger, die Ma—
giſter-Wurde, und habilitirte ſich noch in eben demſelben Jahre unter dem Prae-

ſidio Herrn D. Loſchers, Profeſſ. Phyſic. mit gelehrten Streit-Schrifften, de
lapidum conretione et accretione, de variis corporibus petrefactis, de la-
pidibus figuratis. Anno 1716. beſuchte Er ſeinen ſeeligen Herrn Vater, der
aber noch in eben dieſem Jahre, und in dem 6aſten ſeines Alters, zu Grabe ging
Die Mutter war ſchon 1713. durch den zeitlichen Tod vorangegangen. Es ver
richtete alſo der wohlſeelig verſtorbene Herr Conreetor damahls uber ein Jahr
in der Gnaden-Zeit die meiſten Predigten, als ein iunger Studioſus. Er nahm
nachhero in der Nachbarſchafft Seines Geburts-Ortes zwar Condition an, die

Luſt aber zu hohern Studiis fuhrte Jhn wieder nach Wittenberg, woſelbſt Er ſei—
ne Coliegia als Magiſter legens wieder hervor ſuchte. Er fande auch nicht allei
ne Auditores und Patrone, ſondern auch Reſpondenten zum diſputiren, daß Er
in etlichen Monathen 12. Diſputationes, welche zuſammen 3. Alphabeth betra
gen, über die Paßions-Geſchichte halten konnte, wodurch Er ſich den Wolframs—
dorffiſchen Freytiſch auf 2. Jahr, und ein großes Stipendium im hochloblichen
Ober-Conſiſtorio, desgleichen auch das Gersdorfiſche oder Frieſiſche Stipendi—
um, iahrlich 15. Thlr. auf 3. Jahr, von dem Herrn Oberſten von Frieſen, auf
Rotha, zu wege bruchte. Als hernach der Buchdrucker Schroder die von unſern
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Wohlſteligen Herrn Conreetore in verſchiednen Diſputationibus geſammleten
Antiquitates Paſſionales wieder auflegte, ſo dedicirte unſer ſteliger VBerr Conre—
etor ſolche ſeine Arbeit denen Herren Cabinets-Miniſtris, dem Herrn General Feld
Marſchall von Flemming, dem Herrn Graf von Watzdorf, und dem Herrn Graf von
Manteuffl, bey welchem des Wohlſeeligen ſeines Vaters Bruder, der Herr Comiß
ſions Rath Bucher ſehr wohl gelitten, und, als ein verſtandiger Oeconomus,
Deroſelbten Guter in der Jnſpection hatte, desgleichen auch dem Herrn Conſiſto
rial-Praſidenten von Leipziger. Obgedachte Herren beſorgten zwar hierauf wie
der Vermuthen und Verlangen einen hohen; Koniglichen Befehl, unſerm Wohl
ſeelig verſtorbenen Herrn Conrectori Buchern Profeſſionem Ordinariam
in der Philoſophiſchen Facultat, und Extraordinariam Antiquitatum cum ſpe
ſucendendi zu conferiren, es fanden ſich aber bey der Univerſitat damahls einige
Umſtande, daß ſich der Wohlſeelige mit der Profeſſione Extraordinaria anti-
quitatum unterdeßen muſte befriedigen laßen. Er continuirte inzwiſchen mit Bu
cher ſchreiben, laß uber den Curſum Philoſophicum, lehrte die orientaliſ. Sprachen
und griechiſche Litteratur mit moglichſten Fleiße, abſonderlich aber die Antitiquita—

ten zur Erklarung der Schrifftſtellen, und fieng auch bereits an theologiſche Collegia
zu halten. Damahls geſchahe es, daß eine Veranderung mit dem Rectorate der,
Stadtſchule in Wittenberg vergehen ſollte, und das hochlobliche Oberconſiſtorium
gab dem zeitigen Rectori ſolcher Schulen die Superintendur kiebenau, unſerm
Wohlſeeligverſtorbenen Herrn Conrectori aber das hierdurch An. 1727. vacant
gewordene Rectorat ſolcher Stadt-Schule in Wittenberg, mit dem Verſprechen
einer kunftigen Profeſfion. Ordinar. Allein da ſolche Stadt-Schule nur etliche
Primaner und zwar von ſchlechten Umiſtanden hatte, ſo folgte Er Anno 1728.
dem von Ein. hochedl. und Hochweiſen Rathe unſerer geliebten Stadt Zittau
erhaltenem Ruffe zu dem alhieſigen Conrectorate des Gymnaſii. Es lebte nun
zwar noch der Herr Conrector Mirus, als declarirter Emeritus, allein es ſtarr
be auch derſelbe 2. Tage nach der Ankunfft dieſes ſeines Herrn Sueceſſoris. An.
1727. den 14. Januar. veybend  ſich unſer Wohlſeeliger Herr Conrector, dat
mahls noch in Wittenberg; mit Tit. deb. Frau Johanna Chriſtiana, weyl,
Tit. Herrn Mag. Johann Chriſtophs Uhligs, geweſenen Paſtoris zu Bat—
tin, in der Jnſpection Jeßen, hinterlaßenen Frau Wittwe, weyl. Tit. Herrn
M. Chriſtian Zimmermanns, Paſtoris in Bleddin, in der Jnſpection Kemr
berg, alteſten Tochter, deren Frau Mutter, Anna, eine gebohrene Bux—
baumin, und Herrn Johann Friedrich Burbaums, PDoctoris Medicinas
in Grimma, eheliche Tochter geweſen iſt. Mit dieſer ſeiner hertzlichgeliebteſten
Frau Eheliebſten bekam Er nicht nur ein liebes Stiefſohngen, ſo aber das erſte
Jahr nach ſeinem Anzuge in Zittau verſtorben iſt, und eine liebe Stieftochter,
ſondern GOtt ſeegnete auch ſeine Ehe ſelbſt mit z. Kindern, davon aber nur noch
lebet Tit. deb. Herr Chriſtian Friedrich Bucher, luris Practicus und Eines
Hochedlen und Hochweiſen Raths in Dreßden wohlbeſtallter Gerichts-Actuarius,
Carl Auguſt und Chriſtiana Friederica ſind zeitlich verſtorben. Aus der
Ehe dieſes ſeines Nerrn Sohnes in Dreßden mit Tit. deb. Frau Chriſtiana
Julia, Tit. deb. Herrn Johann Chriſtian Koreubers, weyland beruhmten
luris Practici in Dreßden, ehelichen Tochter, iſt der Wohlſeelige mit 6. Enckel—
Kindern erfreuet worden, davon ſind noch am FReben, 1) Guſtaphus Adol—

phus, 2) Erneſtus Auguſtus, J Chriſtian Traugott, 4) Theodo
ra Henrietta Juliana, und 5) Concordia Friederica. Von ſeiner Frau
Stieftochter, aber welche er auferzogen, Frauen Johanna Eleonora So—
phia, gebohrene Uhligin, und welche An. 1742. an S. Tit. Herrn George
Carl Zſchochen, Superintend. und Paſtor. primar. in Wabdenburg, wie auch
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Conſiſtorial Aſſeſſ. in Glaucha, verheyrathet wurde, aber bereits ſchon verſtor
ben iſt, ſind folgende Enckel-Kinder noch am Leben,  Jgfr. Chriſtiana
Eleonora, D Jgfr. Johanna Charloita, und J Jafr. Auguſta Frie
derica. Des Wohiſeelig verſtorbenen Herrn Conrectoris ſeine noch leben—
den Herren Bruder ſind, j) Tit. Herr Siegfried Bucher, Kauf und Han—

delsmann in Reichenbach bey Gorlitz, 2) Tit. Herr Carl Bucher, Churſl.
Sachſiſch. Straßen Jnſpector, in Dreßden, und 3) Tit. Herr Martin Gott—
lob Bucher, wohlverdienter Paſtor zu Burckersdorff im Zittauiſchen Creyße.
Von der Gelehrſamkeit und von den Verdienſten unſers Wohlſeelig verſtorbe
nen Herrn Conrectoris zeigen die vielen Jahre, in denen er auf Academien

und in Schulen gelehret, eine große Menge der Gelehrten, ſo von Jhm ſind er
zogen warden, ſeine herrlichen Wißenſchafften in der Griechiſchen Litteratur,

in den Orientaliſchen Sprachen und Antiquitatibus Biblicis, wie auch ſeine ge-
lehrten Schrifften, die Er offentlich im Druck heraus gegeben, und wovon wie
nur folgende anfuhren wollen. 1) de Coneluſis Hebr. et Graec. Feminis lib.
ſingul. 2) de uelatis Hebr. et Graec. Eeminis, lib. ſingul. J Antiquit.
Paſſional. 3. Alpnab. 4) Antiquit. in N. T. 6. Alphab. 5) Ant quit. in Ti-
motheum. 6) Synopſ Hebraea. 7) Synopſis Gracca. 8) Grammat. He-
braea, noua methodo conſeripta. 9) Theſaurus L. L. O. O. 10) Metaphy-
ſica ad Theolog. et alias erudit. partes applicata. ii) Acta Academiae Vi-
temb. 12) de menſa Aegyptia, von der Eghptier Tonuietorio. de Sa-
pientum Honoribus. 14) Gedancken von der Oeconomie. 15) Gedancken
von Schulideſen. 16) Parerga Zittauienſia. 17) Tagliche Erbauung eines
Pilgruns. Seine lateiniſchen und deutſchen Programmata, deren an der Zahl
uber 200. und wohl beynahe 300. ſind; faßen meiſtentheils Sachen aus der
Weltweißheit, zuforderſt aber aus der Naturlehre, wie auch aus den Alterthu—
mern in ſich, bißweilen hat Er auch in ſolchen Bogen ſchwere Stellen der heili—
gen Schrifft erklatet. Bey ſeinem Conrectorate muſte Er auf das Hauptwerck
ſehen, wie Er denn in ſeinen ilingern Jahren auch vfft den gantzen Tay ſich mit
Privat-Stunden ſoll uberhaufft haben, daher konnte Er die in Wittenberg an
gefangenen grbßern Werrke freylich nicht fortſetzen, wie Jhm denn auch nachge—
hends alle Msta im Rauch mit aufgegangen ſind. Jn ſeinem keben hat Er ſich
nicht nur alleine mit GOttes Wort fleißig beſchafftiget, ſondern ſich auch be
ſtrebet, das Licht ſeines Glaubens und Chriſtlicher Bekenntniß in alle Wege her
fur leuchten zu laßen. Jn ſeinem Amte iſt er redlich und treu, uberhaupt aber
allezeit ſehr arbeitſam geweſen. Er war alſo ein wohlverdienter Mann, wie um
die Gelehrſamkeit uberhaupt5 alſo auch. insbeſondre um die ſtudirende Jugend,
und ſein Gedachtniß wird im Seegen bleiben.

Die Nachricht von ſeiner kurtzen Kranckheit und dem darauf erfolgten
Tode, nachdem Er in der Ehe gelebet 37. und zwey viertel Jahr, ſein keben
aber gebracht auf 722. Jahr 7. Monath, -2. Wochen 1. Tag geben der hochge
wurdigte Berr D. Johann Chriſtian Schwartze, als geweſener Medicus,
folgendermaaßen:

Die. Kranckheit des ſeel. Herrn Conrectoris, S. F. Eucheri, fieng ſich
den 26. April gegen Abend mit einen ſtarcken Froſt an, worauf große Hitze er—
folgte, welche bis den 2ten May fortdauerte: doch war der Appetit noch nicht
gantzlich verldhren. Den gZten May war die Hitze großtentheil weg, der Appe
tit verlohr ſich mehr und mehr, und die Mattigkeit nahm zu, daß er auch von
demſelben Tage an das Bette nicht mehr verlaßen konnte. Den zten May fand
ſich ein ſtarcker tremor artuum imo interdum totius corporis ein, als ein Vor
bote einer herannahenden apoplexie, und obwohl den 8ten May der tremor ei—
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nigermaßen nachließ, ſo kam er doch wieder, obgleich nicht mit ſolcher Hefftig:

keit, und mit ſolchen Anhalten: die Kraffte nahmen mehr und mehr ab, daß
man, aller krafftigen angewendeten Artzney-Mittel und guter Pflege ohngeachtet,

dennoch die Gefahr vor Augen ſahe, welche dem ſeel. Herrn Potienten das Le—
bein koſten wurde. Dieſes geſchahe auch, in dem derſelbe den 12. May, Abends
drey Viertel auf 8. Uhr, ſanft und ſeelig einſchlief.

Sein Ende erfolgte nach kurtzvorher genoßenen heil. Abendmahl und geſche

hener Priſterlichen Einſeegnung unter hertzlichen Gebeteund ſchmertzlich vergoßenen

Thranen der betrubten Seinigen.
Das unvergeßlich ruhmliche Andencken des wohlſeelig verſtorbenen

Herrn Conrectoris wird alſo denen ſchmertzlich betrubten Hinterlaßenen,
Frau Wittwe, Herrn Sohne, Frau Schwiegertochter, Enckeln und
Enckelinnen, Herren Brudern, und allen andern vornehmen Anver
wanden und Leydtragenden zu einem beſondern Troſte gereichen. Der Lei
chenſpruch deß Wohlſeeligen iſt genommen aus dem Propheten Daniel, Xll,
13. Du aber Vaniel, gehe hin, bis das Ende komine rc. und die verfer
tigte TraurrOde geht nach der Weiſe: Wenn mein Stundlein ec.

We er Chriſte weiß ſich allezeit, auch wenn wir dulden mußen,

darch Sanftmuth und Zurriedepheit ſein Leben zu verſußen;
deun JEſus, welcher Schuh verheiſt, etmuntert den be
trubten Geiſt, und lehrt uns glaubig hoffen.

2.
Jch achte der Welt Guter nicht, ſie tauſchen die Ge

muther. daunun meines 5
 beßrs Guter din aukuntn Vutn in un  gracri

Das Creutz macht unſern Geiſt geſchickt an GOtt ſich
feſt zu halten, GOtt laßt auch, wenn die Noth gleich druckt,
den Giauben nicht erkalten; das Creutz vertreibt des Todes

undSchmerz, uuaſer lang gepruftes Hertz freut ſich der letz

en Stunpen.
ZidiJ.Der Tod, bar. Echretrenbllv bet heelt macht  meinen

Geiſt zufrieden; obgleich des. Lribes Hutte falt, e iſt ein
Tag beſchiedrir, wo fich die deiber, aus der Nacht der due
ſtern Grufft herfurgebracht, verklart mit uns vereinen.

ESo ſalle denn mein uduſcher deib, eb nahe ſich die Buh
tree; du EoOtt, hey dem ich ewig bleib, beſchließe meine, ah

HNre, befiehl iürwzbun ruffe mir, und wiltg folge die
Seele dir in Equns ſeghe nuuner
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mir das Lehen.re nunn iicin AbBennevn, einen Blick, das
Jhr Freunhehtene uir anein Mluck der Tod giebt

umir der Herr;achum.naun eutr nochſt betrubtes Hertz
e

1

wu ſen aghpen Sch durchd e  en merh
v

habe lindern.
rs v
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	Das unvergeßliche Andencken eines gelehrten und wohlverdienten Schulmannes, bey dem christlichen Beyer-Begängniße Tit. deb. Herrn Samuel Friedrich Buchers, des Zittauischen Gymnasii wohlverdienten Conrectoris, welcher am 12. May im Jahr Christi 1765. im HErrn seelig verstorben, der verbliechene Leichnam aber den 19. May darauf bey der Kirche zum heiligen Creutze zu seiner Ruhe gebracht wurde, dem Wohlseeligen zu einem wohlverdienten Nachruhm, denen schmertzlich betrübten, Frauen Wittwe, Herrn Sohne ... zu e
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Gedicht]



